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Bekanntmachung.

Das durch die dieſſeitige Verordnung vom 25. Januar d. Js. erlaſſene Verbot der Ent
nahme von Waſſer aus der Saale, Geiſel, Elſter und Luppe zu Wirthſchafts-
zwecken wird hiermit aufgehoben. Dagegen bleibt das Verbot der Zuführung menſchlicher
Excremente in die genannten Flüſſe und die nach denſelben abgeleiteten Bäche und Gräben
dauernd beſtehen.

Merſeburg, den 25. Mai 1893.

Merſeburg, den 29. Mai 1893.

Eine Mahnung des Kaiſers.
80C. Jn Gegenwart unſeres Kaiſers wurde

am 18. Mai in Görlitz das dort für den un
vergeßlichen Kaiſer Wilhelm I. errichtete Denk
mal enthüllt. Bei dem Feſtmahl hielt der
Kaiſer an die Verſammelten eine tief ergreifende
Anſprache, die ihren Eindruck auf Niemanden
verfehlen kann.

„Jn eine ernſte Zeit iſt unſer Feſt gefallen,“
ſagte der Kaiſer. „Daher ſei das Denkmal eine
Mahnung an uns Alle! Feſtzuhalten gilt es,
was Kaiſer Wilhelm einſt geſchaffen und gewollt,
ſicher zu ſtellen gilt es die Zukunft unſeres ge
ſammten deutſchen Vaterlands. Dazu bedarf
unſere Wehrkraft einer erheblichen Verſtärkung.
Die Nation habe Jch aufgefordert, uns dazu die
Mittel zu bewilligen. Hinter dieſer Frage
ſtehen alle anderen Fragen und Rückſichten für
den Augenblick zurück. Zur Löſung dieſer die
Lebensexiſtenz Deutſchland bedingenden Frage
bedarf es der vollkommenen Einheit. Was uns
Deutſche privatim auch trennen und auf ver
ſchiedene Bahnen lenken möge, das ſei für jetzt
bei Seite geſetzt, bis die Aufgabe vollbracht iſt.
Wie die Lauſitz und die anderen Theile der
Monarchie treu zur Dynaſtie und Krone ſtehen,
ſo mögen die deutſchen Stämme in Erinnerung
an die große Zeit vor 22 Jahren, feſt um ihren
Fürſten geſchaart, durch das Band gemeinſam
vergoſſenen Blutes zuſammengekittet, dem Vater
lande ſeine Freiheit und ſeine Zukunft erhalten.“

Kaiſer Wilhelm wendet ſich mit dieſen Worten
an das ganze deutſche Volk! Jn dem Kampfe
um die Militärfrage gehen nur allzu leicht die
großen Ziele und Geſichtspunkte in der Fluth
militäriſch-techniſcher Erörterungen unter. Das
iſt in den Reichstagsverhandlungen der Fall
geweſen, und man wird auch bei den Wahlen
auf gegneriſcher Seite verſuchen, nach demſelben
Rezept zu verfahren, um im Volke dieſelbe
Wirkung zu erzielen. Nur aus dem mangelnden
Verſtändniß des Zwecks und der Bedeutung der
Vorlage iſt der bisherige Mißerfolg zu erklären.
Kaiſer Wilhelm ſtellt nun Zweck und Bedeutung
mit einfachen, zu Herzen ſprechenden Worten
hin: „Feſtzuhalten gilt es, was Kaiſer
Wilhelm I. einſt geſchaffen und ge-
wollt, ſicher zu ſtellen gilt es die Zu-
kunft unſeres geſammten deutſchen
Vaterlands.“ Nachdem der Kaiſer ſelbſt
dies ausgeſprochen, wird Niemand im Volke
mehr im Unklaren bleiben können über die Be-
deutung der nunmehr dem Volke ſelbſt zur
Entſcheidung vorgelegten Frage. Will das
deutſche Volk, daß das Werk des großen Kaiſers
zerſtört werde oder erhalten bleibe, will das
deutſche Volk die Zukunft des Vaterlandes
ſicherſtellen oder nicht, das iſt die Frage,
über die es bei den Wahlen ſeine Stimme ab
geben ſoll.

Aber nicht nur durch militäriſch-techniſche
Einzelheiten, über die der Laie ein Urtheil ab
zugeben ſchwer im Stande iſt und die dazu
noch ſtets in ein fal ches Licht geſtellt und ver
ſchoben werden, ſucht man die große zur Ent-
ſcheidung ſtehende Frage zu verdunkeln, ſondern
in ihrer Noth glaubt die Oppoſition auch von
dem Aufwerfen fernliegender politiſcher Fragen
ſich für ihre Ziele bei den Wahlen Hoffnung
machen zu können. Möchte die Nation ſich
hierdurch nicht beirren laſſen: denn hinter der
Frage der Nothwendigkeit der Verſtärkung der
Wehrkraft ſtehen doch alle anderen Fragen, wie
unſer Kaiſer ſelbſt ſagt, für den Augenblick
zurück. Haben wir erſt für die Sccherheit
Deutſchlands geſorgt, dann mögen ſie wieder
hervortreten ſicherlich werden ſie dann auch zu
ihrem Rechte kommen. So lange jene die
Lebensexiſtenz Deuſchlands berührende Frage
nicht gelöſt iſt, bedarf es der vollkommenen
Einigkeit, um das zu erreichen, was uns vor

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Allem Noth thut. Die Frage der militäriſchen
Sicherheit Deutſchlands darf keine Parteifrage
ſein. Das iſt es, was der Kaiſer allen
Deutſchen mahnend zuruft. Jn den Zeiten
der Gefahr, in dem letzten großen Kriege
waren wir einig und kein Deutſcher zweifelt
daran, daß wir auch in einem neuen Kriege einig
ſein und Schulter an Schulter zuſammenſtehen
werden. Aber es giebt auch Gefahren, denen
man ſchon in Friedenszeiten vorbeugen kann
und wir ſtehen jetzt vor einer ſolchen Gefahr!
Deshalb ruft uns unſer Kaiſer zu, daß wir, wie
vor 22 Jahren um unſere Fürſten geſchaart
und durch das Band gemeinſam vergoſſenen
Blutes zuſammengekittet, zuſammenſtehen ſollen,
um dem Vuterlande ſeine Freiheit und Zukunft
zu erhalten. Dieſe Mahnung ſo hoffen wir

wird e nen mächtigen Widerhalt im Volke
finden und bewirken, daß wir auch jetzt in der
Wahlſchlacht uns als ein einzig Volk von
Brüdern bewähren und in keiner Noth uns
trennen und Gefahr!

Ein ehrliches Geſtändniß
legt der bisherige freiſinnige Abg. Th. Barth
in einem Artikel der „Nation“ ab, in dem die
Militärvorlage beſprochen wird. Wir ent
nehmen den Ausführungen dieſes gewiß liberalen
Mannes folgende Sätze und wünſchen, daß jeder
im Parteifanatismus verharrende und ſich darum
wahrhaft männlich denkende liberale Wähler ſie
leſe, ehe er zur Wahlurne tritt:

„Militärkonflikte haben bisher ſtets zu einer Schwächung
des Liberalismus geführt. Der Verlauf wird diesmal
ſchwerlich ein anderer ſein, einerlei wie der nächſte Reichs
tag zuſammengeſetzt iſt. Eine Oppoſition die Erfolg ver
ſprechen ſolle, könne diesmal nur mit dem Centrum zu
ſammen durchgeführt werden. Die Centrumsabgeordneten
hätten ſich aber, in das Land zurückgekehrt, überzeugt, daß
ein ſtarres Feſthalten am bisherigen Standpunkt nicht
möglich ſei, und ſo ſuche man denn ſchon jetzt nach dem
erlöſenden Wort, das den Centrumsabgeordneten ihre
Bewegungsfreiheit wiedergebe. Gefunden wird dieſes Wort
werden denn der Macht der Thatſachen läßt ſich nicht
trotzen, und ſo zeigt ſich denn eine wie gebrechliche Politik

auch allein vom taktiſchen Standpunkt aus es ge
weſen wäre, die Zukunft des Liberalismus vorbehaltlos in
einem Kampf aufs Spiel zu ſetzen der nach der Wahl
ſich nur dürchführen läßt, wenn der katholiſche Bundes
genoſſe treu auszuharren bereit wäre. Was hat eine
liberale Partei von einer derartigen Kraftprobe zu erwarten
Wie will ſie mit Bundesgenoſſen, mit denen ſie im übrigen
keinerlei innere Gemeinſchaft verbindet, einen oppoſitionellen

Kampf durchführen in einer Frage, die mit den
Grundſätzen des Liberalismus an ſich gar
nichts zu thun hat? Jn keinem anderen Lande der
Welt iſt man jemals auf die Jdee verfallen, das Shickſal
des Liberalismus mit der Zahl der jährlich einzuſtellenden
Rekruten und der Summe der Militärausgaben zu ver
knüpfen. Das Gefühl, daß in der Militärfrage ein magerer
Vergleich beſſer ſei als ein fetter Prozeß, greift jetzt ſchon
um ſich. Der Verſuch, die Formel der Jnnehaltung der
gegenwärtigen Friedenspräſenzſtärke zu einem Parteidogma
zu machen hat ſofort die freiſinnige Partei auseinander
geſprengt, und jeder Tag, der weiter ins Land geht, zeigt
deutlicher, daß jene Formel als Wahlparole keine Zugkraft
beſitzt. Man bleibt auf der Formel ſtehen weil man die
ſelbe einmal verfochten hat und ſich einredet, es ſei ein
Zeichen von Charakterfeſtigkeit, an jener Stelle ſtehen zu
bleiben, an welcher man einmal gekämpft hat. Aber an
ſich iſt die Bewilligungsgrenze genau ſo willkürlich gezogen
wie jede andere, und deshalb kann keine volksthümliche
Bewegung an dieſe Formel anknüpfen. Was etwa volks
thümliches in ihr ſteckt, läßt ſich in dem Schmerzensſchrei
zuſammenfaſſen: keine neuen Soldaten und keine neuen
Steuern Als die Militärvorlage zuerſt auf der Bildfläche
erſchien, war die öffentliche Meinung von dieſem Gefühl ſo
erfüllt, daß ein ſofort veranſtaltetes Plebiscit die Vorlage
einfach weggeſchwemmt haben würde. Aberman müßte
blind ſein, wollte man nicht ſehen, daß ſich
inzwiſchen ein Umſchwung vollzogen hat.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Unſer Kaiſer wird, von ſeinem Jagd
ausfluge von Pröckelwitz zurückkehrend, am
2. Juni auf dem Tempelhofer Felde die Parade
der Berliner Garniſon abhalten, nach deren Be
endigung der Monarch nach dem Neuen Palais
bei Potsdam ſich begeben wird, Ueber die
waidmänniſche Lebensweiſe des Kaiſers
in Pröckelwitz wird berichtet: Der Kaiſer ſteht

um 2 Uhr Morgens auf, nimmt ein Beefſteak,
Kotelette oder dergleichen zu ſich und fährt dann
zur Morgenpürſche in en Wald, von wo er
gegen 11 Uhr zurückzukehren pflegt. Das Früh
ſtück wird im Walde verzehrt, Dann legt ſich
der Monarch zur Ruhe nieder, hört nach kurzem
Schlaf die Vorträge, erledigt die inzwiſchen ein
gelaufenen Brieſſchaften und nimmt dann um
4 Uhr das Mittagseſſen ein. Gleich darauf
fährt er zur Abendbürſche in den Wald.
Ueber den neulichen Beſuch des Kaiſers in
Muskau wird noch nachträglich folgende
Aeußerung des Monarchen mitgetheilt:
Als der Regen immer heftiger wurde und Graf
ArnimMuskau ſeinem Bedauern hierüber Aus-
druck gab, antwortete Se. Majeſtät: „Wenn ich
bis auf die Haut naß werden müßte, würde ich
mich über den Regen freuen nach der langen
Dürre, denn die Landwirthſchaft hat ihn dringend
nöthig. Unter dieſen Umſtänden iſt dies das
richtige Kaiſerwetter!“ Zum Kaiſerbeſuche
in Danzig wird gemeldet, daß der Kaiſer am
31. Mai Nachmittags 3 Uhr zur Taufe der
Korvette J. dort einzutreffen beabſichtigt, Nach
der Taufe auf der Schichau'ſchen Werft iſt eine
Manöverfahrt mit einem Torpedoboot, eventuell
eine kurze Truppenbeſichtigung und ein kurzes
Feſtmahl im Offizier-Caſino des 1. Leibhuſaren
Regiments vorläufig in Ausſicht genommen. Am
Abend des 31. Mat ſoll die Rückreiſe nach Berlin an
getreten werden. Der Königliche Geſandte in
München Graf Eulenburg hat ſich nach Pröckel
witz begeben. Während ſeiner Abweſenheit fungirt
der Legationsſekretär Graf Pückler als Geſchäfts
träger. Jhre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete
letzten Freitag Nachmittag der großen Kunſtaus-
ſtellung einen zweiten, etwa 1 Stunden
währenden Beſuch ab und kehrte dann vom
Potsdamer Bahnhofe aus nach dem Neuen
Palais zurück. Prinzeſſin Adelheid zu
Schleswig Holſtein, die Mutter der Kaiſerin,
iſt mit der Prinzeſſin Feodora, Schweſter der
Kaiſerin, zum Beſuch im Neuen Palais einge
troffen.

Kaiſerbeſuch in Bremen. Jn einem
Handſchreiben an den Senat von Bremen
kündigt der Kaiſer ſeinen Beſuch zu der am
18. Oktober ſtattfindenden Enthüllungsfeier des
Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhelms I, an,

Eine intereſſante Nachricht kommt aus
Hannover. Der Herzog von Cumberland
hat hervorragenden Mitgliedern der deutſch-
hannoverſchen (welfiſchen) Partei gegenüber
ſeiner Unzufriedenheit darüber Ausdruck gegeben,
daß von der Partei bei der bevorſtehenden
Reichstagswahl nicht der von nationalliberaler
und konſervativer Seite aufgeſtellte Bürger-
meiſter Lichtenberg-Minden als Kandidat an
genommen, daß vielmehr und zwar ziemlich
ausſichtslos, ein eigener Kandidat aufgeſtellt
worden ſei. Der Herzog hat hervorgehoben, daß
er ſich in Betreff der Militärvorlage als
deutſcher Bundesfürſt fühle und ganz
den Standpunkt derſelben theile.

Das preußiſche Herrenhaus, welches
in ſeiner Freitagsſitzung die Steuergeſetze eirer
Kommiſſion von je 15 Mitgliedern überwieſen
und ſich ſodann bis auf Weiteres vertagt hatte,
wählte nach der Sitzung noch die beiden
Kommiſſionen für die Steuergeſetze, und zwar
ſür das Vermögensſteuergeſetz die Herren:
v. Wedell (Vorſitzender), v, Klitzing, Graf Dohnau-
Lauch, v. BethmannHolweg (ſtellv. Vorſitzender),
v. Schöning, v. Brand, Freiherr v. Landsberg,
Bödicker (Schriftf.), Fürſt Hatzfeld, v. Wieden-
bach Frhr. v. Solemacher, Graf Frankenberg,
Graf Klinkowſtröm, von Pfuel, Becker. Für die
Kommiſſion zur Vorberathung des Kommunal
ſteuergeſetzes wurden gewählt Bötticher (Magde-
burg), Gieſe, von Puttkamer, Karzin (Vorſ.),
von Levetzow (ſtellvertr. Vorſ.), von Bredow,
Oertel, Graf SchulenburgBeetzendorf, v. Rochow,
Zweigert, Struckmann, Perſius, von Maltzahn,
Frhr. von Schorlemer, von Gerlach, Adickes.
Schriftführer ſind Gieſe und von Rochow. Die
Kommiſſion für die Vermögensſteuer tritt am
20. Juni, die Kommiſſion für die Kommunal
ſteuer am 19. Juni zuſammen.

Auf Veranlaſſung des Kaiſers ſind nicht
nur die Einberufungsordres, welche an die Land
wehrmänner ergangen ſind, die zu den zu
bildenden Landwehrbataillonen einberufen waren,

e

zurückgezogen, ſondern auch alle übrigen Ordres
an Landwehrmänner (Mannſchaften, Unteroffiziere
und Offiziere) zurückgenommen, die zu den
Linien Regimentern eingezogen worden. Dieſe
Uebungen ſind vielfach aufgehoben. Dagegen
ſind die an Landwehrmänner (Offiziere u. ſ. w.)
zum Zwecke ihrer Beförderung ergangenen Ein
berufungen auf einen ſpätern Termin nach den
Reichstagswahlen verlegt worden. Größtentheils
ſind dieſe Ordres am Sonnabend den Be-
theiligten behändigt worden. Einberufungen,
welche vor dem Tage der Wahl erledigt werden,
hat man ruhig Folge geben laſſen.

Eine Reviſion der in Preußen in den
verſchiedenen Landestheilen über die kirchliche
Heilighaltung der Sonn- und Feſt-
tage noch geltenden verſchiedenen Polizeiver-
ordnungen wird von amtlicher Seite als bevor-
ſtehend bezeichnet.

Herr Bebel hat ſich ſelbſt zu Unwahr-
heiten bekennen müſſen. Der Kriegs-
miniſter hat im „Reichsanzeiger“ eine Recht
fertigung des Hauptmanns Prey vom Jafanterie-
Regiment Nr. 12 veröffentlicht, welcher durch
den Abgeordneten Bebel beſchuldigt war, ſeinen
Burſchen derart mißhandelt zu haben, daß er
im Lazareth verſtarb. Auf Veranlaſſung des
Hauptmanns iſt ein gerichtliches Verfahren
gegen den Hauptmann eröffnet worden. Sämmt-
liche Zeugen, darunter auch die Angehörigen des
verſtorbenen Füſiliers, haben beſtätigt, daß die
Anſchuldigungen des Abg. Bebel jeder
thatſächlichen Begründung entbehren,
Bebel ſelbſt hat ausgeſagt, daß er den betreffenden
Brief, welcher ihm die bezügliche Mittheilung
über Mißhandlungen machte, vernichtet habe.
Der Name des Brieſfſchreibers ſei ihm
nicht mehr erinnerlich. Sonachz ſei das
gerichtliche Verfahren gegen den
Hauptmann wegen Mangels an Beweiſen
eingeſtellt. Da den Abg. Bebel die parla-
mentariſche Redefreiheit ſchütze, ſo bleibe dem
Kriegsminiſter zur Rechtfertigung des Haupt-
manns Prey nur übrig, den Sachverhalt öffentlich
bekannt zu geben.

Ueber die Stimmung im Lager der
Partei Richter („Freiſinnige Volkspartei“)
ſchreibt der „Voſſiſchen Zeitung“ ein hervor-
ragendes Mitglied der „Freiſinnigen Volkspartei“,
das Mitbegründer und Vorſtandsmitglied eines
er größten fortſchrittlichen Vereine Berlins iſt:
„Für mich giebt es natürlich keinen Augenblick des

Aergers, Virchow meine Stimme zu geben und Alles auf
zubieten, ihn ſoviel Stimmen, wie nur möglich zu ver
ſchaffen das Sammeln der Unterſchriften für den dem
nächſt zu erlaſſenden Wahlaufruf hat mir aber gezeigt,
wieviele unſerer Parteigenoſſenargverſtimmt
ſindundnichtmitthunwollen. Ja ich glaube, es wird
aus dieſem Grunde nöthig werden, dieſe Elemente auf
irgend eine Weiſe öffentlich zu ſammeln, um ihnen kurz
vor der Wahl nochmals zu Gemüthe zu führen, welchen
politiſchen Fehler ſie, von ihrem allerdings be
rechtigten Zorn (über die Angriffe der Herren Richter
und Genoſſen auf die bisherigen Parteigenoſſen) geleitet,
durch Stimmenthaltung begingen.“

Das klingt nun freilich ganz anders als die
angeblich ſiegesbewußten Stimmungsbilder der
„Freiſinnigen Zeitung“. Jn Faälſchung der
Wahrheit übertrifft die letzte jetzt ſich ſelbſt!

Daß Emin Paſcha todt ſei, wird leider
immer wahrſcheinlicher. Die Brüſſeler „Jndep.
belge“ veröffentlicht einen Brief vom Kongo,
worin mitgetheilt wird, daß Emin Paſcha auf
der Reiſe von Keronds nach Wadelai auf
Said ben Abad geſtoßen und von dieſem
angegriffen worden ſei. Nach einem heftigen,
zwei Tage dauernden Kampfe zog ſich Emin
mit ſtarkem Verluſte zurück. Tags darauf ſei
Emin von Neuem angegriffen, gefangen ge-
nommen und ſammt ſeinen Leuten ge-
tödtet worden.

OeſterreichUngarn.
Letzten Sonnabend hat Kaiſer Franz

Joſeph die Delegationen empfangen. Er
beantwortete die Anreden des DelegationsPräſi
denten mit folgender Anſprache

„Mit axfrichtiger Befriedigung nehme ich Jhre Ver-
ſicherung treuer Ergebenheit entgegen und ſage Jhnen
meinen herzlichen Dank. Nur wenige Monate ſind ver
floſſen, ſeit Sie das letzte Mal zu den Delegationsver-
handlungen verſammelt waren. Die politiſche Lage hat
ſeither keinerlei Aenderung erfahren. Unſere ſehr
freundſchaftlichen Beziehungen zu allen
Mächten beſtehen unverändert ſort, ebenſo wie er
freulicher Weiſe die ſonſtigen der weiteren Erhaltung

des Friedens günſtigen Umſtände ungeſchwächt andauern,

S Anſerate im Betrage Gis zu l Mark bikten wir bei Aufgaße ſogleich zu bezahlen.
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Andererſeits hat ſich die kage aber auch darin nicht geändert, daß
es meine Regierung im Intereſſe der Sicherheit und der vollen
Wehrfähigkeit der Monarchie unentwegt für ihre Pflicht
hält, die ſyſte matiſche Weiterentwickelung der
Organiſfation und Schlagfertigkeit desHeeres und der Kriegsmarine zur Durchführung zu
bringen. Ueberzeugt, daß Sie an die Prüfung der
Jhnen zugehenden Vorlagen mit bewährter Einſicht und
patriotiſchem Eifer herantreten werden, wünſche ich Jhren
Arbeiten gedeihlichen Erfolg und heiße Sie herzlichſt
willkommen.“

Bei dem Enmpfange fiel es auf, daß die
jungtſchechiſchen Delegirten Herold,
Pazak und Maſaryk vom Kaiſer nicht ange
ſprochen wurden. Zu dem vierten jung-
tſchechiſchen Delegirten Adamite ſagte der Kaiſer
nur „Sie gehören heuer wieder der Delegation
an.“ Mit dem Führer der Deutſchliberalen
Abg. v, Plener ſprach dagegen der Kaiſer ſehr
lange, und zwar wie es heißt, über die Vorgänge
in Böhmen.

BVelgien.
Der internationale Kongreß der

Grubenarbeiter in Brüſſel hat beſchloſſen,
daß der nächſte Kongreß in einem deutſchen
Bergwerkeécentrum ſtattfinden ſolle.

Rußland
Wegen Zugehörigkeit zu dem, wie berichtet,

vor einer Woche entdeckten nihiliſtiſchen
Geheimbunde „Proletariat“ ſind bisher in
Warſchau faſt 200 Perſonen verhaſtet
worden, Die Citadelle iſt überfüllt.

Jtalien.
Das Miniſterium Giolitti hat in der

Kammer einen Sieg errungen, da das von ihm
geforderte Vertrauensvotum mit 227 gegen 72
Stimmen zur Annahme gelangte, Bemerkens-
werth iſt, daß Herr Crispi ſich der Abſtimmung
enthielt, während Marcheſe Rudini, der ehemalige
Miniſterpräſident und nunmehr Führer der
Rechten in der Kammer, gegen das Miniſterium
ſtimmte. Jedenfalls tritt nun das Kabinet
Giolitti der Oppoſition im Senate in einer ge-
ſtärkten Stellung entgegen. Die erſte Kammer
hat jedoch bei den Ernennungen neuer Mitglieder
gezeigt, daß ſie die Abſichten der Regierung zu
vereiteln ſucht, Am Sonnabend hat die
Deputirtenkammer mit 145 gegen 75 Stimmen
ein Budget-Proviſorium bis Ende Juni bewilligt.

Nordamerika.
Ueber den Konflikt wegen der Preiſever-

theilung in der Weltausſtellung in
Chicago erhielt die National-Commiſſion eine
Mittheilung von dem Generaldirektor Davies
mit einem Schreiben, das von den Ausſtellunges-
Commiſſaren von Oeſterreich-Ungarn, Braſilien,
Dänemark, Frankreich, Deutſchland, England,
Jtalien, Japan, Norwegen, Portugal, Rußland,
Siam, Schweden und der Schweiz unterzeichnet
iſt, Jn dem Schreiben wird erklärt, daß die
Antwort auf die Mittheilung hinſichtlich der
Preiſevertheilung nicht ausreichend ſei, und daß
trotz der ſeit mehr als einem Jahre wieder
holten Aufforderungen keine Mittheilungen
bei den Kommiſſaren hierüber eingegangen
ſeien. Jetzt ſei es zu ſpät, eine internationale
Preis-Jury einzuſetzen; ſie zögen daher die
ausgeſtellten Gegenſtände ihrer
Staaten von der Preisbewerbung
zurück. Mehrere hundert Ausſteller aus den
Vereinigten Staaten richteten an die
Kommiſſion gleichfalls ein Schreiben, in dem ſie
gegen das Syſtem der Preiſevertheilung Proteſt
erheben und erklären: ſie würden dem Beiſpiele
der fremden Länder folgen, wenn das geplante
Syſtem keine Aenderung erfahre. Die ameri-
kaniſche Leitung der Ausſtellung iſt in einer Art
verfahren, die weder ihr ſelbſt noch dem Aus
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Wie es mir in der Reichshaupt-
ſtadt erging.

Nach der Wirktichkeit erzählt von Franz Woas,
(6. Fortſetzung.)

Wirklich hatte dieſe ſcheinheilige Perſon, wie
ich ſpäter erfuhr, mit voller Abſicht meiner Frau
gegenüber ſo gethan, als ob zwiſchen uns beiden
ein Verhältniß beſtände, nur um ſich zu guter
Letzt dafür zu rächen, daß ich ihnen ſo energiſch
die Thür gewieſen, Meine Frau war alſo wirklich
in dem Glauben befangen, ich ſei ihr untreu ge
worden, Mir wollte es damals nicht in den
Kopf, daß ſo etwas möglich, ja daß es nur denk-
bar ſeil Jch hatte meine Frau aus purer Liebe
geheirathet; ich war nur ihretwegen die vielen
hundert Meilen aus Tyrol wieder nach dem
Oſten zurückgewandert, nur um ſie wiederzuſehen,
um ſie zu gewinnen, ſie zu heirathen. Und nun
ſollte dies alles ein ſolches Ende nehmen! Jch
ſaß den ganzen Abend über und faſt die ganze
Nacht hindurch ſtarr und ſtumm im Stuhle und
war nicht fähig, irgend etwas zu thun. Endlich
legte ich mich auſ's Sopha zur Ruhe nieder;
aber geſchlafen habe ich die Nacht ſo gut wie
gar nicht! Es war die elendeſte meines ganzen
Lebens!

Am Morgen jedoch war ein Entſchluß in mir
reif geworden. Der Stolz hatte die Liebe in mir
beſiegt. Jch fühle mich ſo unſchuldig wie die
Sonne ſelbſt und hatte wahrlich keine Urſache,
noch lange den Bittenden und Demüthigen zu
ſpielen. Jch beſchloß deshalb meiner Frau kein
gutes Wort weiter zu geben, ſondern ſie thun
zu laſſen, was ſie wollte.

Sie erſchien am Morgen mit dem Frühſtück;
jch ſagte ihr trocken „guten Morgen“, Sie er

ſtellungsLande zur Ehre gereicht. Darüber
haben nun auch die erwähnten amerikaniſchen
Ausſteller unzweideutig ſich ausgeſprochen.

Verſchiedene Wahlnachrichten.
Jn Eſſen a. R. wurde gegen die Kandidaten

des Centrums und der Sozialdemokraten von
den übrigen Parteien Geh. Kommerzienrath
Krupp als Reichstagskandidat für den Wahl
kreis Eſſen aufgeſtellt. Ein ähnlicher erfreulicher
Vorgang wird aus dem Wahlkreis Wirſitz
Schubin mitgetheilt. Daſelbſt wurde von den
Konſervativen die Kandidatur des Landraths
von Davier, von den Liberalen die Kandidatur
des bisherigen Vertreters des Wahlkreiſes, des
Rittergutsbeſitzers Boll, zurückgezogen; man
einigte ſich dahin, den Gutsbeſitzer Ritter
(Reichspartei) als gemeinſamen deutſchen Kandi-
daten aufzuſtellen.

Abg, Freiherr v, Hüne ſiſt, wie berichtet, in
Neiße gegen die Centrumspartei von National-
liberalen, Konſervativen und liberalen Katholiken
aufgeſtellt worden. Freiherr v. Hüne hat
erklärt, er wolle zwar nicht kandidiren, doch ſei
er bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen.

Freiherr v, Hüne iſt nun auch in einem
zweiten Wahlkreis aufgeſtellt, in GlatzHabel
ſchwerdt, deſſen Vertreter Landgerichtsrath
Sperrlich (Ctr.) die Wiederwahl abgelehnt hat,
Bereits 1890 wurde Freiherr v. Hüne hier ge
wählt, er verzichtete aber auf dieſen Wahlkreis
und nahm das andere ihm zufallende Mandat
von Breslau Neumarkt an. Als voffizieller
Centrumskandidat gegen die Militärvorlage iſt
in GlatzHabelſchwerdt ein Gutsbeſitzer Hartmann
aufgeſtellt.

Das Centrum hat im Bezirke Baden-
Bühl die Parole ausgegeben, im erſten Wahl
gange für den freiſinnigen Kandidaten Prof.
Oſthoff und gegen den Dekan Lender bis
herigen Centrumsabgeordneten zu ſtimmen.

Von der ungeheuren Verwirrung im
ultramontanen Vager zeugt ein Artikel
des „Starkenburger Boten“, der in Bensheim
im Großherzogthum Heſſen erſcheint. Da heißt
es: „Nach der „Germania“ läßt der Aufruf der
Centrumspartei (erlaſſen von der Fraktion im
Reichstage) keinen Zweifel darüber, daß auf
Grund dieſes Wahlaufrufs kein Anhänger der
Militär Vorlage oder des Antrags Hüne ge
wählt werden könne.“ Es iſt daher vollſtändig
ausgeſchloſſen, den Centrumswählern Kandidaten
vorzuſchlagen, welche zwar als katholiſch
gelten wollen, ſich aber als Anhänger der
Militärvorlage in irgend welcher
Form erklären. Geſchehe dies dennoch,
ſo wäre der Erfolg einfach der, daß von
der Leitung der Partei gegen ſolche Kandidaten
öffentlich Stellung genommen werden müßte.
Würde aber ein ſolcher nicht vorauszuſehender
Fall ſich gar in einem Kreiſe ereignen, in
welchem die Sozialdemokraten einen beſtimmten
Anhang beſitzen, ſo wäre der traurige Erfolg
eines ſolchen Vorgehens einfach der, daß die
katholiſchen Wähler ſich in erſter Linie
dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten,
der ſicher gegen die Militärvorlage ſtimmen
wird, zuwen den und dem Centrum für alle
Zukunft verloren ſein werden.

Jn 316 Wahlkreiſen hat die ſocialdemo-
kratiſche Partei, wie der „Vorwärts“
meldet, bis jetzt Kandidaten aufgeſtellt.

Jn Königsberg haben die Nationalliberalen
endgiltig den Rechtsanwalt Dr. Krauſe aufge
ſtellt. Die Socialdemokraten haben ſich
geſpalten. Ein Theil will für den Reſtaura

widerte den Gruß, aber ich mochte aufpaſſen wie
ein Jgel, irgend etwas Freundliches hörte ich
aus dem Gruße nicht heraus. Vielleicht wäre
alles anders geworden, hätte ich nun gleich, wie
am Abend vorher, ihr freundlich zugeredet aber
nein! Jch war, unſchuldig wie ich mich fühlte,
und nachdem ich ſo viel gute Worte am Abend
vorher verſchwendet hatte, voller Zorn und des-
halb feſt entſchloſſen, nicht das erſte gute Wort zu
ſagen, ſondern es von ihr abzuwarten; aber dies
erſte Wort fiel nicht und ſo ſind wir, ohne daß
einer dem andern entgegenkam, richtig aus
einandergegangen,

Lieber Leſer, liebe Leſerin, verſucht es, mir
nachzufühlen, was in jenen entſetzlichen Tagen
mein Herz erfüllte. Wohl Euch, wenn Jhr es
nicht kennt, dann iſt Euch ſolch' Herzeleid, wie
es mir beſchieden war, erſpart geweſen. Nur
wer es ſelbſt erlebt, weiß was es heißt, vom
Liebſten ſcheiden auf Nimmerwiederſchen!
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Alſo auch das hieß es auf ſich nehmen, auch
dies kam zu dem Kummer daezu, den mir die
Sorgen um Arbeit und Brot zur Genüge be
reiteten! Das alſo war der Gewinn den ich
aus der Ueberſiedelung nach Berlin hatte! Ach,
wären wir doch daheim geblieben! Wir hätten
nie den Tiſchler zu Geſichte bekommen, niemals
hätte uns dies paſſiren können.

Aber das war nun nicht zu ändern; es hieß,
all' dies, das wir uns einmal eingebrockt, bis auf
die Nagelprobe auseſſen,

Meine Frau blieb, auch nachdem ſie mich ver
laſſen, in Berlin ſie wollte um die Welt nicht
wieder heim, da ſie ſich vor dem Geſpött der
Nachbarn mit nur allzu großem Rechte fürchtete.
Merkwürdiger Weiſe zog ſie zuvörderſt zu Ver
wandten des Tiſchlers, die wir gleich zu Anfang
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kennen gelernt hatten, die aber ihrerſeits von

teur Karl Schulze ſtimmen, ein anderer fürden Handwerieneiſter Karl Grigatis.

Von den Vertrauensmännern des Wahlkreiſes
Holzminden-Gandersheim iſt als Kandi-
dat der Freiſinnigen Vereinigung Prof. Dr.
v. Bar aufgeſtellt worden,

Die Zahl der Kandidaten der Frei-
ſinnigen Vereinigung, deren Wahlaus-
ſichten günſtig ſtehen, iſt auf über 40 geſtiegen.
Außerdem ſind von der Freiſinnigen Vereinigung
in verſchiedenen Bezirken Zählkandidaten aufgeſtellt.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen
(Siehe Nr. 90, 96, 102, 108, 116 und 119 des

„Kreisbletts.“)
19. V. 224. v. 14. Nov. 92. Der Steuerpflichtige hatte

in der Berufung um Ermäßigung deshalb gebeten weil
ein ſeiner Frau gehöriges Kapital von 8100 Mark durch
die am 12. Mai 1892 erfolgte Zwangsverſteigerung des
Grundſtücks, worauf es eingetragen, nebſt den ſeit 1. Jan.
1891 rückſtändigen Zinſen verloren gegangen. Berufung
und Beſchwerde mußte zurückgewieſen werden weil der
erſt im Laufe des Steuerjahres eingetretene
Verluſt einer »Einnahmequelle im Rechts
mittel verfahren Berüchſichtigung nicht finden kann.

N. P. Uebrigens ſteht dem Cenſiten ein Ermäßigungs
anſpruch nach S 58 (auch nach Ablauf der Rechtsmittel
frif) unter der Vorausſetzung zu, daß ſein Einkommen in
folge Wegfalls einer Einnahmequelle (Hypothek) um mehr
als den vierten Theil vermindert worden iſt.

20. V. 158. v. 14. Nov. 92, Jm Auftrage eines Cenſiten,
welcher ſeine Steuererklärung bis zum 20. Jan. ein
zureichen hatte, beantragte deſſen Buchhalter die Bewilligung
einer Nachfriſt mit der Begründung daß Cenſit er
krankt und nicht in der Lage ſei, die Steuerklärung zu
vollziehen. Letztre ging ſodann am 23. Jan. ein zugleich
mit der ärztlichen Beſcheinigung, daß Cenſit vom 17. bis
zum 21. Jan. gezwungen geweſen das Zimmer zu hüten.
Ohne Beſcheid auf das Friſtgeſuch erfolgte hierauf eine
von der Steuererklärung abweichende Veranlagung gegen
welche Cenſit Berufung einlegte. Dieſe wurde zurückge-
wieſen aus 2 Gründen einmal weil der Pflichtige vor
Eintritt des Hinderniſſes ſeiner Erklärungspflicht
hätte genügen können, ſodann weil er die Aufſtellung durch
einen Andern habe bewirken laſſen könneu. Die Be
ſchwerdeinſtanz erklärte aber letztre beiden Gründe ſür
recht sirrig, ſomit die Berſäumniß für entſchuldigt.

21. V. 5. v. 21. Nov. 92. Ein Handel- und Ge
werbtreibender, welcher auch aus anderen Quellen,
namentlich Capital- und Grundbeſitz, noch erheb
liches Einkommen hat, kann ſich nicht darauf beſchränken,
dieſe Einnahmen bei Aufſtellung der Bilanz nach ſeinen
ſämmtliche Einnahmen und Ausgaben umfaſſenden
Geſchäftsbüchern mitzuverrechnen, ſondern iſt verpflichtet, die
einzelnen Einkommensarten in ſeiner Deklaration beſonders
anzugeben und getrennt zu berechnen. (5 10 d. G.)
Insbeſondere iſt bei feſtſtehen den Einnahmen (wie
Kapitalzinſen) der für das betreffende Steuerjahr zug e
ſicherte, bei ſchwankenden Einnahmen (wie Ge
werbe, Landwirthſchaft) der nach dem Durchſchnitt der
vorangegangenen Jahre zu berechnende Betrag als ſieuer
pflichtig anzuſehen. Bei Zuſammenſtellung dieſer einzelnen
Berechnungen behufs Ermittelung des ſteuerpflichtigen Ge
ſam mit einkommens iſt alsdann die Kompenſation, d. i.
Gegenrechnung etwaiger Fehlbeträge mit den Ueberſchüſſen
der anderen Cinnahmequellen, zuläſſig.

Provinz und Umge gend.
f Querfurt, 26. Mai, Zwiſchen Ziegelroda

und Roßleben hatte ein Geſchirrfüherer aus
Roldisleben am Mittwoch das Unglück, daß ihm
die Pferde den Berg hinab durchgingen. Dabei
wurde der mit dem Wagen fahrende Schuhmacher-
meiſter Schneider aus Bottendorf ſo unglücklich
herabgeſchleudert, daß er einen Schädelbruch
erlitt und bald darauf verſtarb. Der Knecht iſt
nur leicht verwundet. Jn Obhauſen wird
demnächſt eine freiwillige Feuerwehr errichtet.

f Freyburg, 26. Mai. Trotz des Froſt
ſchadens iſt in einigen Weinbergslagen erfreu-
licherweiſe viel Wein „ausgegangen“ und be
ſonders erregen zahlreich vorhandene große
Geſcheine Aufmerkſamkeit. Vereinzelt wird in
günſtiger Lage bereits blühender Wein ge

dieſem Subjekt nichts wiſſen wollten, weil er es
mit ihnen gerade ſo gemacht hatte, wie mit uns.
Ab und zu aber kam er doch zu ihnen, und da
benutzte er die Gelegenheit, meiner Frau gegen-
über weidlich auf mich zu ſchimpfen. Später
nahm meine Frau, wie ich hörte, eine Stelle in
einem feinen Berliner Hauſe an, wo ſie ſich gut
ſtand. Dann verſchwand ſie mir aber, ohne daß
wir geſetzlich geſchieden waren, gänzlich, und ich
ſtand von da ab ganz allein in der großen Stadt;
ohne Frau, ohne Kinder, ohne Freunde, ja beld
auch ohne alles, ein Bettler faſt.

Wie das noch ſo gekommen, das will ich ge
treulich weiter erzählen, ohne etwas hinweg oder
hinzuzuthun. Ich ſollte die „Herrlichkeiten“ der
Reſidenz auskoſten bis auf die Hefe.
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Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei dem vielen
Herzeleid, das ich in jenen Tagen durchmachen
mußte, die Arbeit in der Werkſtatt nicht gerade
beſonders fleckte; der Lehrjunge faulenzte und der
Geſelle, der mich vertreten ſollte, derweil ich
all' die ſchweren Gänge zu machen hatte, die
ſolche gewaltſame Trennung von Mann und
Frau nun einmal mit ſich bringt, der Geſelle
ſage ich, ſonſt ein guter Kerl, aber verführt durch
meine vielen langen Abweſenheiten, that gar
nichts, Die Folge war, daß auch das Flick
geſchäft zurückging, denn in einer großen Stadt
wie Berlin iſt es einmal ſo: wird der Kunde in
dem einen Laden nicht ſo bedient, wie er es ſich
denkt, ſo geht er ſofort nur die paar Schritte
weiter in einen andern (es ſitzt ja alles voll von
Läden) und ſo weiter, bis er dorthin kommt, wo
er gut bedient wird, Somit kochen ſie auch in
Berlin nur mit Waſſer; auch da iſt nicht der
„große Verkehr alles nein, die Hauptſachet und bleibt auch da, ſoll daz Geſchäft gedeihen
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funden. Ein ſrüher in, unſerer Gegend
häufiger Vogel, die Wachtel, gehört ſchon ſeit
längerer Zeit zu den Seltenheiten und dürſte
infolge der vielen Nachſtellungen nun gänzlich
verſchwunden ſein. Auch in dieſem Jahr wird
ihr Ruf nur ganz vereinzelt vernommen. Der
Stand der Saaten und Kleefelder hat ſich
durch die endlich eingetretenen Niederſchläge
bedeutend gebeſſert. Beſonders gut ſteht der
Roggen, deſſen Körnerertrag ein vorzüglicher zu
werden verſpricht. Nur die Wieſen haben unter
der anhaltenden Dürre ſtark gelitten und dürſte
der Ausfall der Heuernte ein nur geringer
werden.

Thaldorf, 25. Mai. Zu Ehren des alten
Braunsbrunnens, welcher vom hl, Brun von
Querfurt durch einen Stich mit dem Schwerte
in den Fuß des Braunberges entſtanden ſein
und mit deſſen erſtem Waſſer Graf Bruno an
dieſer Stelle ſeine neun Kinder getauft haben
ſoll (ſo erzählt die Sage), feiert alljährlich die
hieſige Gemeinde am Knoblauchs- Mittwoch ihr
Brunnenfeſt. Der früher noch offene Schöpf
brunnen war bis vor einigen Jahren Thaldorfs
einziger öffentlicher Waſſerſpender und war
beſonders für die hoch am Berge Wohnenden
recht beſchwerlich, die vollen Waſſerbutten den
ziemlich ſteilen Berg hinaufzuſchaffen. Jetzt
geben zwei weitere ſehr tiefe Brunnen auf den
Bergen den Bewohnern der Höhen genügendes

Waſſer. Jn früheren Jahren entwickelte
ich immer ein recht reges Leben zum Brunnen-
feſt und wohnten auch viele auswärtige Beſucher dem
Feſte mit bei, Schon am frühen Morgen begannen
Männer wie Frauen den Brunnen, ſowie den Ausfluß
nach der Querne zu reinigen und fehlte es hierbei
nicht an Scherzen und Neckereien, die allzuneu
gierige Zuſchauer durch Beſpritzen und Beſchütten
mit Waſſer als wenig angenehme Ueberraſchung
und unfreiwilliges Bad empfanden ein Muſik
chor licß dabei am Brunnen abvwechſelnd luſtige
Weiſen erſchallen. Von hier aus ging es dann
zum neugewählten Brunnenherrn, dem Schutz
und Schirmherrn des Brunnens für ein Jahr,
der durch Morgenmuſik und durch Ueberreichung
eines Boquets in ſein neues Amt eingeſetzt wurde,
nachdem der vorjährige Brunnenherr durch ein
Ständchen ſeines hohen Amtes enthoben war.
Weitere Ständchen wurden dann noch dem
GemeindeOberhaupt u. ſ. w. gebracht. Am
Nachmittag ergbtzten ſich Jung und Alt auf einem
mit friſchem Grün abgeſteckten Platze am Brunen
beim frohen Tanz, welcher zum Abend ſeine
Fortſetzung in einem der beiden Säle fand.
Auch das diesjährige Brunnenfeſt fand geſtern in
ſeiner althergebrachten Weiſe trotz des ungünſtigen
Welters unter reger Betheiligung ſtatt und hielt
der ſich am Abend in Küſters Bellevue an
ſchließende Ball faſt alle Theilnehmer bis zum
rn Morgen in frößtzlichſter Stimmung ver
einigt,

F Halle, 26. Mai. Herr Geh, Med.Rath
Profeſſor Dr. Schwartze, der Leiter der hieſigen
königlichen Ohrenklinik, tr ank aus Verſehen aus
einer Flaſche ſtatt des vermeintlichen Seltere-
waſſers Salmiak und verletzte ſich dadurch
ſchwer, ſo daß ernſte Gefahr beſteht.

t Weißenfels, 27. Mai. Der hieſigen
Feuerwehr hat anläßlich ihrer bevorſtehenden
Jubiläumsfeier der Herr Generaldirektor
der Provinzial Städte Feuer Societät unſerer
Provinz eine Ehren gabe von 250 Mark über
wieſen. Jn Leipzig beginnt morgen das
Jubiläumsſchießen der dortigen Schützen-
gilde. Wie wir ſchon früher mittheilen konnten,
hat die Leipziger Schützengilde die hieſigen
Schützen eingeladen, mit dem gegenwärtig in

gebahren.
Es war merkwürdig, wie klar ich das alles

jetzt einſah, nachdem ich mich meinem Geſchäſte
erſt wieder widmen konnte. Jch hätte können
einen ſchönen Vortrag im „Gewerbeverein“
darüber halten; ich hätte ein Buch darüber
ſchreiben können. Aber Nutzen hatte ich nun
weiter davon nicht, denn in dem Laden, wo ich
einmal ſaß, hatte ich die Sache verfahren. Die
alten Kunden kamen nicht mehr, das Geſchäft
ging rapide zurück, ſtatt vorwärts. Bald mußte
ich den einzigen Geſellen, den ich hatte, entlaſſen
ich hatte nicht Arbeit genug für ihn der Lehr
junge und ich konnten das, was noch begehrt
wurde, ganz gut ſchaffen. Unter ſolchen Um-
ſtänden mußte ich mich in meinen Bedürfniſſen
etwas einſchränken ich vermiethete einen Theil
der Wohnung, die ich noch inne hatte, an andere
Leute und behielt nur noch den Laden, die
Stube und eine Küche, wo ich mir mit
Hülfe einer Aufwartefrau, die ſtundenweiſe
kam, meine einſamen Mahlzeiten ſelbſt bereitete
oder bereiten ließ. Ach, es war kein ſchöncs
Daſein! Manchmal wollten mir, wenn ich ſo
mutterſeelenallein beim Eſſen ſaß, die Thränen
in die Augen ſteigen und oft genug hab' ich daran
gedacht, ob's nicht beſſer ſei, all' dem Elend mit
raſcher Hand ein Ende zu machen. Aber da
war es mir, als leuchtete aus dem tiefen
Dunkel, in das ich verzweiflungsvoll ſtarrte, ein
Licht vertrauensvoll entgegen, ein Licht, das
ſo hell und ſo klar daſtand, als wollte es mir
ſagen, es würde noch alles gut werden. Dat ich es dabei, würgte an dem was mir ein

mal beſchieden war und ſuchte in der Arbeit
Vergeſſenheit,eſſen (Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 30. Mai.
unſerem Rathhauſe aufbewahrten Bundesbanner
des Mitteldeutſchen Schützenbundes an dem Feſt
zuge theilzunehmen es werden etwa dreißig
hieſige Schützen dieſer Einladung entſprechen und

morgen mit dem Banner nach Leipzig be
geben.

Weißenfels, 26. Mai. Geſtern Mittag
erlaubte ſich ein Herr aus Leipzig gegen
eine hieſige Handelsfrau mißfällige Be
merkungen über die Preislage der von ihr feil
gehaltenen Waare und verſtieg ſich hierbei ſogar
zu üelen Schimpfworten, durch welche ſie er
klärlicherweiſe zum Zorn gereizt werden mußte.
Die beleidigte Frau erwies ſich denn reſolut
genug und diente mit ebenbürtiger Mänze, indem
ſie den Mann mit Bratheringen „trak-
tirte“. Der ſo in die Flucht Gejagte ſuchte
Schutz in einem Hauſe. Eine ſich bald in
großen Haufen anſammelnde Menge war Zeuge
dieſes ergötzlichen Vorganges, Die inzwiſchen
requirirte Polizei führte den Unbekannten zur
Polizeiwache, wo ſie ſeine Legitimation forderte.

f Schul -Pforta, den 25. Mai. Zur
350 jährigen Jubelfeierder Begründung
der Landesſchule Pforta, über welche in
voriger Nummer berichtet wurde, iſt noch nach-
zutragen, daß ſich an den Gottesdienſt ein Feſt
aktus anſchloß, in welchem Vertreter der Staats
behörde, der Univerſität Halle, der alten Pförtner,
des Naumburger Domkagapitels, der ſächſiſchen
Fürſtenſchulen Meißen und Grimma, ſowie einer
großen Anzahl preußiſcher Gymnaſien ihre Glück
wünſche darbrachten und die von den alten
Pförtnern geſtifteten Kirchenfenſter übergeben
wurden. Von beſonderem Eindruck war die
Ueberreichung einer von ſämmtlichen höheren
Lehranſtalten der Reichslande ElſaßLothringen
gewidmeten Votivtafel durch den Geh. Schulrath
Albrecht. Den Dank für alle dieſe Kundgebungen
faßte der zeitige Rektor Dr. Volkmann in einer
gemeinſamen Antwort zuſammen, Die Feſt
verſammlung in Pforta ſandte, nachdem der
Oberpräſident der Provinz, Excellenz v. Pommer-
Eſche, den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ausgebracht hatte, folgendes Telegramm an
Allerhöchſtdenſelben: „Eurer kaiſerlichen und
königlichen Majeſtät dringen am dreihundert
fünfzigjährigen Jubelfeſte der Landesſchule Pforta
mit den Vertretern der ihr vorgeſetzten Behörden,
dem Rektor und Vehrerkollegium der Anſtalt
600 ehemalige Pfortenſer ehrfurchtsvollen Gruß
und das Gelübde unwandelbarer Treue dar,
indem ſie ſich zu dem Wunſche vereinigen
„Domine salvum fac regem imperatorem!“
Auf das Telegramm iſt folgende Antwort
eingegangen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und
König ſind durch den Huldigungsgruß der
dortigen Feſtverſammlung herzlich erfreut worden
und laſſen beſtens danken. Se. Majeſtät begleiten
das Jubelfeſt mit lebhaftem Jntereſſe und
wünſchen der Anſtalt auch ferner eine ſegens
reiche Entwickelung unter Gottes Schutz. Auf
e dchſten Befehl v. Lucanus, Geh, Kabinets
rath.“

t Torgau, 24. Mai. Jn der in unſerem
Kreiſe belegenen Flur Strelln macht ſich eine
eigenthümliche Erſcheinung bemerkbar. Ein kleines
geflügeltes Jnſekt tritt zu Millionen in ver
heerender Weiſe auf. Ganze Pläne im Umfange
von mehreren Morgen liegen verwüſtet. Von
fern geſehen erſcheinen die Flächen wie völlig ver
ſengt. Jhr intenſives Gelb hebt ſich von dem
ſaftigen Grün der angrenzenden Fluren ſcharf ab.
Leider iſt zu fürchten, daß noch größerer Schaden
angerichtet wird. Bei näherer Betrachtung zeigt
ſich, daß jedes Blatt der betreffenden, vollſtändig
abgeſtorbenen Pflanzen mit Ungeziefer in ſolcher
Weiſe behaftet iſt, daß beim Darüberſtreichen die
Hand völlig geſchwärzt wird. Insbeſondere ſind
es Hafer, Gerſte und Gemenge, die davon befallen
ſind; der mehr entwickelten Kornpflanze ſcheint
das Jnſekt keinen Schaden zufügen zu können,
wiewohl auch dieſe damit behaſtet iſt, Hoffentlich
bringt der Regen Abhilfe,

Magdeburg, 24. Mai. Wie bereits
gemeldet, iſt das Raubmörderpaar Erbe
Buntrock heute früh 6 Uhr im Hofe des Ge
richtsgefängniſſes ent hauptet worden. Etwa
60 Perſonen, Vertreter der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden, Offiziere, Vertreter der
Preſſe, wohnten dem Akte bei. Unter dem Ge
läut der Armenſünderglocke erſchien zuerſt die
Dorothee Buntrock. Jhr Geſicht war aſchgrau,
ſonſt erſchien ſie gefaßt. Nach Verleſung der
Allerhöchſten Entſcheidung bat die Verbrecherin
um Aufſſchub der Urtheilsvollſtreckung. Nach
Ablehnung dieſes Verlangens wurde ſie dem
Scharfrichter Reindel übergeben. Dieſem ſetzte
ſie heftigen Widerſtand entgegen, doch dauerte
dies nur wenige Augenblicke die Scharf-
richtergehilfen legten ſie auf den Bock und
alsbald war das Urtheil vollſtreckt, Nachdem
der Scharfrichter mit lauter Stimme dem
Erſten Staatsanwalt die Vollſtreckung des
Todesurtheils formaliter gemeldet, erſchien der
Mörder Erbe, völlig faſſungslos und geknickt.
Er erklärte, daß er ein neues Verfahren ver
langt habe. Auf die Antwort des Staats
anwaltes, daß dieſer Antrag abgelehnt ſei,
wurde auch an ihm das Urtheil raſch vollzogen
Die Leichen wurden ſofort in ſchwarze Särge
gelegt, der Erſte Staatsanwalt forderte die An
weſenden zu einem Gebet für die Gerichteten auf
und der Akt war beendet.

Gera, 26, Mai.
der Ffn ſttage hierſocialſſtif

Bei dem während
abgehaltenen erſten

chen deutſchen Turnerkon«

greſſe ſcheint nicht allzuviel herausgekommen
zu ſein. U. a. ſtellte man den Namen der Ver
einigung feſt. Er lautet: „Freier deutſcher
allgemeiner Arbeiterturnbund“. Der Bund ſoll
ſich in die fünf Kreiſe Provinz Brandenburg,
Provinz Sachſen, Hamburg, SchleswigHolſtein
und Königreich Sachſen mit Thüringen gliedern,
Die Gründung eines eigenen Preßorgans wurde
ins Auge gefaßt. Jm Ganzen waren 49 Ver
eine und 39 Abgeſandte auf dem Kongreſſe ver
treten. Als Vorſitzender fungirte ein Herr
Baſch von hier.

4 Kahla, 25. Mai. Nachdem bereits vor
mehreren Jahren durch die Abwäſſer der bei
Freienorla belegenen Fabriken der Fiſchſtand
der Orla und Saale vernichtet worden war, iſt
am Dienstag derſelbe Fall eingetreten. Viele
Tauſende von Fiſchen, Millionen von Brut ſind
wieder durch einen einzigen Schlag vernichtet
worden. Es war traurig anzuſehen, wie ängſt-
lich die Thiere aus der heranwogenden, übel
riechenden Waſſertunke die Köpfe in die Höhe
hoben und dann in dichten Maſſen todt an der
Oberfläche erſchienen. Die Frucht jahrelanger
Pflege iſt wieder einmal zerſtört. Die Be
theiligten ſind empfindlich an ihrem Vermögen
geſchädigt, ſelbſt wenn es gelingt, die Urheber
des Schadens haſtpflichtig zu machen.

f Zerbſt, 27. Mai. Jn der Nähe der Stadt
wurde ein Arbeiter, der Wilddieberei treibt,
bei der Ausübung dieſes Gewerbes von ſeinen
Kollegen für einen Rehbock angeſehen und er-
ſchoſſen. Um den Anſchein zu erwecken, als
ob ein Selbſtmord vorliege, haben die Verbrecher
dem Todten den Leib aufgeſchlitzt. Drei muth
maß'liche Thäter ſind verhaftet.

t Deſſau, 27. Mai. Heute wurde das
Denkmal für Dr. Friedrich Schneider in
Gegenwart des geſammten herzoglichen Hoſes
unter Mitwirkung der hieſigen Sängerſchaſt und
auswärtiger Liedertafeln feierlich enthüllt. Die
Feier verlief äußerſt glanzvoll.

f Tautenhain, 23. Mai, Geſtern Nach
mittag entſtand auf dem am Mühlthal gelegenen,
der Eiſenberger Stadt Commune gehörigen
Oertelſchen Holzgrundſtücke abermals ein Wald
brand, welcher circa 8 Morgen 25 jährigen
kiefernen Holzbeſtand vernichtete,

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſſen.)

Merſeburg, den 29. Mai 1893.

I Die Schulen am Wahltage. Nach
einer Verfügung des preußiſchen Kultusmini
ſteriums haben am Donnerſtag, den 15. Juni,
als am Tage der allgemeinen Wahlen, ſämmt
liche Schulen der preußiſchen Monarchie ge
ſchloſſen zu bleiben. Daſſelbe gilt für die Tage
der Stich- oder Nachwahlen überall da, wo
ſolche Wahlen erforderlich ſein werden. Jn den
anderen deutſchen Einzelſtaaten dürften demnächſt
gleiche Anordnungen getroffen werden.

Die altbekannten Quartett und
Concertſänger aus dem Kriſtallpalaſt zu
Leipzig gaben am Sonnabend Abend im Saale
der „Kaiſer-Halle“ ein zahlreich beſuchtes Concert
und bewährte ſich deren guter Ruf von früher
auch diesmal wieder glänzend. Die Vor
träge wurden mit rauſchendem Applaus auf-
genommen und mußten die Sänger ſich zu
immer neuen Zugaben entſchließen. Reichen
Beifall erntete auch der Damendarſtellen Herr
Hermanns, welcher in origineller Weiſe die ver
liebte „Küchenfee“ charakteriſirte.

Die Damencapelle „WienerSchwalben“
verabſchiedete ſich am Sonntag Abend in der
„Kaiſer-Halle“ vom gieſigen Publikum, welches
die vortrefflichen Leiſtungen der feſchen Wiener
innen lebhafter denn je applaudirte und ſo
jene zu immer neuen „Zugaben“ aus ihrem
ſchier unerſchöpflichen Melodienſchatz veranlaßte.
Die Capelle geht nunmehr nach Hamburg, um
daſelbſt längere Zeit zu concertiren in Ham
burg ſind die „Schwalben“ keine Fremdlinge
mehr, haben ſie doch während der vorjährigen
Choleraepidemie dortſelbſt muthig ausgehalten
und allabendlich weiter concertirt, wenn auch
nur vor einem kleinem Häuflein Zuhörer, in
deſſen in den anderen Concertlokalen nach und
nach „Viola, Baß und Geigen“ verſtummten,
da das Publikum wegen der Cholerafurcht aus
blieb. Den fröhlichen „Weaner Madl'n“ ſei
von dieſer Stelle aus ein Abſchiedsgruß zuge
rufen und „wenn die Schwalben wieder
kommen“ ſollten, „die wer'n ſchaun“, daß ſie
beim Merſeburger Publikum in gutem Andenken
geblieben ſind,

Das von der Tyroler Sängerge-
ſellſchaftd'Jnnthaler Sonntag im „Caſino“
veranſtaltete National-Concert erfreute ſich des
ungetheilten Beifalls des Publikums. Die
einzelnen Nummern des ſorgfältig zuſammen
geſtellten Programms wurden ſehr hübſch vor
getragen. Namentlich wirkte der friſche natur
wüchſige Humor ſehr ſympathiſch auf die dank-
baren Zuhörer ein, die mit ihrem Beifall nicht
kargten. Wir unterlaſſen es hier, einzelne
Programmnummern beſonders hervorzuheben,
da die Leiſtungen alle, die Chorvorträge ſowohl
wie die Solovorträge, ſehr gut waren, Heute
Montag und morgen Dienſtag Abend finden
noch Concerte ſtatt, auf welche wir an dieſer
Stelle noch einmal empfehlend hinweifen,

Mit Rückſicht auf die Reichstagswahl am
15. Juni hat die Generalkirchenviſitation
in den Kirchenkreiſen Lauchſtädt-
Schkeuditz verſchoben werden müſſen. Der
mitgetheilte Arbeitsplan bleibt unverändert. Aller
Vorausſicht nach wird die Viſitation erſt im Laufe
des Monats September abgehalten werden,

Lützen, 28. Mai. Geſtern Nachmittag
brannte die Scheune des Gaſtwirths B. in
dem Orte Söheſten nieder. Die Entſtechungs-
urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Jm
Raps tritt in dieſem Jahre der Glanzkäfer
als Schädling auf, wenn auch nicht in ſolcher
Menge wie 1890. Der Rübenbrand verur-
ſacht den Zuckerrübenbauern in der Feldflur
Poſerna große Beſorgniß.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrich sruh: Am Donnerſtag brachten

etwa 800 Oldenburger dem Fürſten Bismarck in Friedrichs
ruh eine Huldigung dar. Prof. Hollmann hielt eine An
ſprache an den Fürſten, und junge Damen die Hoffnung,
Treue und Liebe darſtellend, trugen Verſe vor und über
reichten Blumen. Der Altreichskanzler dankte in einer
Rede, die ſich beſonders mit dem niederſächſiſchen Lande
und der plattdeutſchen Sprache beſchäftigte. Er ſagt da
rüber u. A.: „Was der niederdeutſche Stamm ſchon in
alten Zeiten für das Anſehen und den Ruhm Deutſchlands
geleiſtet hat, das kann man in ſeinen Wurzeln zurückver
folgen, wenn man bis auf die erſten Wanderungen der
Sachſen nach England unter Hengiſt und Horſa geht. Der
beſte Theil im Blute der engliſchen Nation iſt ſächſiſch und
ſtammt aus dem plattdeutſchen Bezirke. Und auch das
erſte rein deutſche Kaiſergeſchlecht, das nach den Karolingern
100 Jahre lang vom Belt bis nach Sizilien mit einer
Sicherheit herrſchte die nachher nie wieder erreicht wurde,
war ein ſächſiſches. Jch bedauere, daß die plattdeutſche
Sprache ſo vollſtändig ins Hintertreffen kommt. Sie war
bis zu Luthers Zeit bei uns auch die alleinige Schrift
ſprache, und ich beſitze noch eine Bibel aus dem 16. Jahr
hundert.“ Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede ſagte Fürſt
Bismarck noch: „Jch halte es für ein Glück, daß Deutſch
land ſo viele verſchiedene Dynaſtien und Regierungszentren
gehabt hat. Dies iſt ein von Gott verordnetes Kultur
mittel für Deutſchland geweſen.

Zum Juwelendiebſtahl beim Grafen von
Flandern. Der Brüſſeler „IJndenp.“ zufolge iſt nun
mehr der ganze Juwelendiebſtahl beim Grafen von Flandern
aufgedeckt. Der Belgier Rüller, der bekanntlich in Sachſen
verhaftet wurde, gab die Namen der Mitſchuldigen an.
Seine Angaben P ſehr belaſtend für den in London ver
hafteten Withe, ſowie für mehrere Diener des Grafen von
Flandern. Die Polizei in Brüſſel kennt jetzt den Ort, wo
die geſtohlenen Juwelen verborgen ſind. Rüllers Aus
lieferung iſt bereits bei den deutſchen Gerichten beantragt.

Choleraartige Fälle. Jm Dorfe Montarnaud
bei Montpellier (Frankreich) ſind einige choleraartige Fälle
vorgekommen.

Eine folgenſchwere Dynamit Exploſion
hat in Potsdam in der Kaſerne des Regiments der Gardes
du Corys ſtattgefunden. Daſelbſt explodirte in der
Montirungskammer der fünften Eskadron eine Dynamit
patrone, die zwiſchen die Patronen niedergelegt worden
war. Die Exploſion wurde dadurch verurſacht, daß ein
Qunartiermeiſter die Zündſchuur, welche von der Dynamit
patrone herabhing in dem Glauben, daß dieſe Schnur aus
Verſehen unter die Patronen gerathen ſei, abgeſchueiden
wollte. Dem Quartiermeiſter wurden zwei Finger von der
linken Hand abgeriſſen, ein ebenfalls in der Montirungs
kammer anweſender Unteroffizier erlitt eine nicht unerheb
liche Verletzung am Auge, ein Gefreiter verlor in Folge
der Detonation das Gehör. Die Verletzten wurden als
bald in das Garniſonlazareth trankportirt. Bei der
Eskadron ſollte eine Muſterung ſtattfinden, weshalb der
oben erwähnte Quartiermeiſter die Beſtände revidirte. Die
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.

Ein ſeltener Fall hat ſich dieſer Tage in
Genua zugetragen. Dort wurden kürzlich zwei Herren,
Curro, Vater und Sohn, von ihrem Bedienten Orſini er
ſchoſſen, nachdem ſie denſelben durch eine wohl ſcharfe,
aber nicht unverdiente Zurechtweiſung erbittert hatten.
Inzwiſchen iſt das Teſtament des Vaters Curro eröffnet
worden und darin fand ſich ein Vermächtniß von
2000 Lire an „meinen treuen Diener“ Michele Orſini.

Die Entführung von zwei Mädchen im
Alter von 4 und 6 Jahren verſetzte, ſo wird aus Branden
burg a. H. geſchrieben, dieſer Tage die Bewohner des
Waſſerthores in große Aufregung. Ein Mann, Mitte
der 20er Jahre, der ſpäter als Cigarrenmacher G. ermittelt
wurde, hatte die Mädchen mit einer Düte Bonbons ange
lockt und dann zu einer Waſſerfahrt überredet. Eine
ältere Schweſter, die den Mann beobachtete, machte ihrer
Mutter Mittheilung, und dieſe ſetzte zur Verfolgung des
Verführers Alles in Bewegung. Jn Kähnen nahm man
dieſelbe auf und ſchließlich entdeckte man den GSeſuchten
mit den Mädchen auf einer buſchigen Jnſel. Nachdem die
Kinder geborgen waren mußte der Entführer die unfrei
willige Rückfahrt antreten, und hierbei machte ſich die all
gemeine Entrüſtung derartig Luft, daß dem G. nichts
Anderes übrig blieb, als einen Sprung ins Waſſer zu
machen. Er wurde dem naſſen Elemente entriſſen und
nach Feſtſtellung ſeiner Perſon vorläufig auf freiem Fuß
belaſſen. Nach der Ausſage der Kinder ſind ſie nur mit
Kniffen und Nadelſtichen bedacht worden.

Berhafteter Räuberhauptmann. Jn
Venedig iſt der Räuberhauptmann Marcello Marcellino
verhaftet worden.

Ueber das Eiſenbahnunglück
in Gehren

werden noch folgende erſchütternde Einzelheiten
gemeldet

Nach dem Zuſammenſtoß bot ſich ein ſchreck
licher Anblick den zur Rettung Herbeieilenden
dar. Ein wirrer, wüſter Trümmerhaufen von
zu Atomen zerſchmetterten Wagen, abgelöſten
Rädern, die Schienen und mächtigen eiſernen
Wagenträger wie ſchwaches Rohr geknickt, die
Lokomotive zerſtört und kaum noch zu erkennen,
das Ganze hoch oben gekrönt mit den Bruch
theilen eines Perſonenwagens. Aus dieſer Zer-
ſtörung gellte das herzzerreißende Wehegeſchrei
der Verunglückten. Einige Menſchen ſind da
hingerafft, andere zu Krüppeln verſtümmelt.
An einem Haken hing ein junger
Mann aus Goldisthal, Sohn des dortigen
Bürgermeiſters, mit eingedrücktem Bruſt
kaſten noch lebend, unſägliche Qualen
leidend. Wohl wurde er ſchnell aus ſeiner
ſchrecklichen Lage befreit, noch einige
Zuckungen und in den Armen der Helfer
verſchied der Aermſte. Nicht weit vom Keſſel
der Maſchine war eine Frau eingeklemmt,
die nur mit größter Anſtrengung befreit werden

konnte. Auf dem Keſſel ſelbſt lag eine Frau
lang ausgeſtreckt Frau Hartung aus Alten
feld am ganzen Körper furchtbar ver-
brannt. Ebenſo gräßliche Brandwunden
hat ein 17 jähriges Mädchen, Namens Karl aus
Altenfeld, davongetragen. Beide ſind bald darauf
ihren Leiden erlegen. Dicht neben Frau Hartung
ſaß ein 4jähriger Knabe, ganz verbrüht,
auch die Mutter deſſelben, wohnhaft in Groß
breitenbach, iſt ſtark verbrannt. Von einem
Brautpaar aus Neuſtadt a. R, das in Karzem
ſeine Hochzeit feiern wollte, wurde der Bräutigam
an Rückgrat und Beinen derart verletzt, daß
man das Schlimmſte beſürchtet, während das
dicht neben ihm ſitzende Mädchen nicht im Ge
ringſten verwundet war. Eine Mutter hat vor
unmittelbarem Eintritt der Kataſtrophe ihr noch
in den Windeln liegendes Kind zum Fenſter
hinausgeſchleudert; auch dieſes kam ohne die
geringſten Verletzungen davon. Der Heizer
und der Maſchinenführer, die bis zum letzien
Augenblick ihre Pflicht thaten, haben ihr
Leben nur dadurch gerettet, daß ſie bei
dem ungefähr zehn Schritte von der
Unglücksſtätte entfernten Maſchinenhauſe ab
ſprangen, Unbedeutende Hautabſchürfungen ab
gerechnet, war der Erſtere vollſtändig unverletzt
ſo daß er helfend eingreifen konnte. Dageg
dürfte der Führer das rechte Bein am Fuß
lenk gebrochen haben. Noch weit größere
Unglück iſt durch die Geiſtesgegenwart
Letzteren dadurch verhütet worden, daß er An
geſichts der nicht mehr zu verhindernden Kot
ſtrophe das Feuer aus dem Feuerraum
warf, wodurch eine Keſſelexploſion ver-
mieden wurde.

r

v. Jagow f. Jn Berlin iſt der langjährige
Vertreter des WittenbergSchweinitzer Kreiſes im preußiſchen
Landtage in den fünſziger Jahren der Landrath a. D.
v. Jagew geſtorben.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 30. Mai:
Vielfach wolkiges, ziemlich kühles,

zeitweiſe windiges Wetter mit etwas
Regen

Civilſtands-Regiſter
vom 22. bis 28. Mai.

Sbeſchließungen: Der Buchhalter Friedrich Franz
Twaroſchk mit Jda Marie Haring, in Forſt i/L.; der
Kreis Ve ſicherungsKommiſſar Auguſt Fiſcher mit Klarg
Eliſadeth Bertha Henckel, in Querfurt der Kgl. Sek. Lieut.
Friedrich Emil Heinrich Graf zu Rantzan mit Anna
Luiſe Mathilde Henriette Eva von Hellderff, Mälzerſtr. 7
der Handarb. Auguſt Wilhelm Bernhard Tornelius mit
Friederike Anng Tzſchöckell, Sixtiberg 10; der Lackirer
Paul Guſtav Adolph Michael mit Chrißiane Ottilie
Peitſch, in Halle a/S. der Fabrikarb. Friedrich Mox
Heidemann mit Roſa Schulz, Kirchſtr. 1; der Fuhrwerke
beſitzer Friedrich Guſtav Ottomar B. yer mit Friederike
Henriette Marie Klee, Lauchſtädt erſtr. 13; der Schmied
Karl Auzuſt Günther Korn mit Amalie Friederike
Henriette Helbig, Wilhelmſtr. 1.

GSeboren: Dem Kaufmann W. Krähmer eine T.,
kl. Rilterſir. 2b dem Oekonom A. Fleiſchhauer eine T.,
Amtshäuſer 13 z dem LandesSekr.Aſſiſtenten O. Gentſch
ein S., Unteraltenburg 39; dem Verſchönerungs Auſſeher
K. Krumpe eine T., Saalſtr. 9; dem Vermeſſungs-Reoiſor
L. Deorn ein S., Branhausſtr. 1: dem Lehrer M. Schünzel
eine T. Oberb eiteſtr. 16; dem Glättmeiſter C. Schäfer
ein S., Amtshäuſer 8; den Former K. Löſche ein S.,
Sand 5; dem Oberlehrer Dr. K. Füßlein ein S,
Halleſcheür. 36 b dem Schernſteinfezer F. W. Rudolph
ZwillingsS. u. T., gr. Ritterſtr. 7; dem Fabrikſchmied
D. Schmidt ein S Seitenbentel 3.

Geſtorben: Die unverehel. Jda Roſalie Höſer, 57
Jahre, ll. Ritterſtr. 2; des Handarb. K. Kungh S.
Oswald Alfred, 6 Tage, gr. Sixtiftr. 6; der Privatier
Sottfried Löchelt, 78 Jahre, Sand 1a; der Handarb.
Auguſt Dreſe, 56 Jahre, Neumarkt 36 eine unehel. T.,
2 Monate eine unehel. T., 3 Wochen des Metalldrehers
H. Hahn S. Paul, 10 Jahre, UAnneuſtr. 4; des Agent
4. Schierhold T. Aline Luiſe, 3 Monate Krautſtr. 13;
des Drehers H. Kolbe T. Bertha Minna Emma, 9 Monate,
Sand 15; des Schuhm.- Piſtrs. W. Schwarze T, Martha
Frida, 1 Monat, Neumarlt 75 des Handacb. E. Gedhardt
S. Franz, 2 Monate, Kirchſir. 4.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Helene Anna, T. des Fleiſchers

Wolf. Setraut: Der Kzl. Sek. Lieut. und Regmt.
Adjutant im Thür. Huſ.Regmt. Nr. 12 Friedrich Emil
Heinrich Graf zu Rantzau mit Frau Anna Luiſe Mathilde
Eva geb. von Helldorff hier der Fuhrwerkeveſittzer
Friedrich Suſtav Ottomar Beyer mit Frau Friederite
Henriette Marie geb. Klee hier der Bauunternehmer
Friedrich Karl Ernſt mit Frau Emilie geb. Thieme.
Beerdigt: Der dritte S. des Meialldrehers Hermann

nhu.
Stadt. Getauft: Marie Helene, T. des Fabrikarb.

Röder Babette Eliſe, T. des Fabrikard. Schmidt
Dinna, T. dis Fabrikarb, Barth; Ernſt, S. des
Fabrikarb, Barth; Chriſtian Robert, S. des Frleiſchers
Reuner Paul, S. des Handarb. Hoffmann Georg Karl
Willy, S. des Landwirths Tambach. Getraut:
Der Buchhalter Friedrich Franz Twaroſchk in Forſt und
Frau Jda Marie geb. Haring der Kreis Verficherungs-
Kommiſſar Auguſt Fiſcher in Querfurt und Frau Klarg
Eliſabeth Bertha geb. Henckel der Lackirer Paul Guſtav
Adolf Michael in Halle und Frau Cyriſtiane Ottilie ged.
Peitſch. Beerdigt: Die hinterl. T. des verſtorb.
Reſtaurateurs Höfer; der jüngſte S. des Handarb.
Kunath; der Privatier Löchelt; die einzige T. des
Eiſendrehers Kolhbe.

Altenburg. Getraut;: Der Eiſendreker Guſtav
Friedrich Karl Bindernagel und Frau Martha geb.
Graneis der Handarb, Adolph Hauer mit Frau
Eliſabeth geb. Boßoy der Schmied Karl Horn mit Frau
Hemriette geb. Hellwig.

Neumarkt. Getauft: Minna Emma, T. des
Handarb. Schulze Otto Paul, ein unehel. S.
vweerdigt: Der Handarb. A. Dreſe; die jüngſte T. des
Kexbmachers Schierhold; die jüngſte T. des Schuſm.Diſtre.
Schwarze; der älteſte Zwillings S, des Handarb,
Gedhardt eine unehel, T,
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Die Grasnutzung an den Böſchungen der
Eiſenbahnſtrecke Merſeburg Mücheln ſoll Mon
tag, den 5. Juni, von Morgens 8 Uhr ab, auf
6 Jahre öffentlich verpachtet werden. Anfang am
Bahnwärterhaus an der Naumburger Chauſſee.

Weißenfels, den 25. Mai 1893.
Kgl. EiſenbahnBetriebsamt.

3wangs-- Verſteigerung.
Mittwoch, den 31. Mai 1893,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Cafſino“ hierſelbſt

1 Kleiderſchrank u. 2 Hobelbänke.
Merſeburg, den 29. Mai 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Freiwillige Verſteigerung.
Mittwoch, den 31. Mai 1893,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich in der Tiemann'ſchen Reſtauration,
hier Schmaleſtraße 23:

3 Sophas, 1 Kleiderſchrank, mehrere
Tiſche, Stühle I Waſſerſtänder, 1
Fleiſchfaß, 2 Bierbähne, 6 meſſing.
Leuchter, 1 Tafelwaage, 2 Küchen-
ſchränke, IGasarm mit Kugelgelenk,
I Gaskochapparat, 1 Partie Tiſch-
wäſche, Teller, Taſſen u. ſ. w. ferner:
1 neue Waſch und Wring-
maſchine u. 1 Nähmaſchine.

Merſeburg, den 29. Mai 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Rirſchen-Derpachtung.
Die dieejährige Kirſchennutzung der Gemeinde

Knapendorf ſoll
Freitag, den 2. Juni 1893,

Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthauſe öffentlich gegen gleich baare Zahlung
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Knapendorf, den 25. Mai 1893.

Der Gemeindevorſtand.
Rirſchen- Verpachtung.

Die Kirſchennutzung der Gemeinde Schkopau
ſoll

Sonuabend, den 3. Juni er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe „Zum Deutſchen Kaiſer“ öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver
pachtet werden.

Die Bedingungen im Termine.
Schkopau, den 26. Mai 1893.

Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen- Verkauf.
Der diesjährige Süß- und Sauerkirſchen-

Anhang der Gemeinde Schadendorf ſoll
Sonnabend, den 3. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im G. Strick'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend ver
kauft werden.

Bedingung und Zahlung im Termine.
Schadendorf, den 26, Mai 1893.

Der Gemeindevorſtand.
Kirſchenverpachtung.

Die zum Rittergute Altſcherbitz gehörige dies
jährige Kirſchennutzung ſollWontag, den 5. Juni 1893,

Vormittags 10 Uhr,
im Bureau der Provinzial-Jrrenanſtalt öffent-
lich an den Meiſtbieten den verpachtet werden.

Die Hälfte der Pachtſumme iſt ſofort im Termine
zu erlegen.

Rirſchen- Verpachtung.
e Kirſchennutzung der Gemeinde

Dienſtag, den 6. Juni er.,
Nachmittags 3 Khr,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Benndorf, den 28. Mai 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Wohn- u. Geſchäftshäuſer
in faſt allen Straßen hieſiger Stadt, ſind zu ver
kaufen durch Carl Rindfleischk,

Neumarktstbor 1
(Ausgangs der Oelgrube).

Eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerl. u. Zubehör zu vermiethen u.
1. Juli zu beziehen Oberaltenburg 23.

Sommertheater.
Den vielfach an mich herangetretenen Wünſchen,

eine Wiederholung des Schauſpiels „Schlimme
Saat“ betreffend, zur gefl, Nachricht, daß eine
ſolche morgen Dienſtag, d. 30. Mai, ſtattfindet.

Hochachtungsevollſt

Oscar Drescher.

Aufruf an die Bewohner Merſeburgs.
Die unterzeichneten Mitglieder des hieſigen VerſchönerungsVereius wenden ſich auch in dieſem

Jahre vertrauensvoll an die Bewohner Merſeburgs mit der Bitte, die Beſtrebungen des Vereins
durch werkthätige Hülfe, insbeſondere aber durch Zahlung von Geldbeiträgen zu unterſtützen.

Jn dieſem Jahre hat der Verſchönerungs Verein die Bepflanzung eines Stückes gepachteten
Landes an der Meuſchauer Schleuſe bereits bewirkt. Die Anlage von Promenadenwegen längs des
nördlichen Ufers des oberen Gotthardtsteiches, ſowie auf dem Wege ron dem Eiſenbahnübergange
bei Steckners Berg nach der Halle'ſchen Chauſſee iſt in Ausſicht genommen,

Die Ausführung der geplanten Anlagen, ſowie die Unterhaltung der übrigen dem Ver
ſchönerungsVereine gehörenden Anlagen erfordert vor Allem Geldmittel, und erſuchen wir die
ſtimmberechtigten Mitglieder und Theilnehmer des Vereins auch für dieſes Jahr die Beträge, wie
früher zeichnen zu wollen.

Nach den Statuten des hieſigen Verſchönerungs Vereins ſind ſtimmberechtigte Mitglieder des
Vereins, alle Perſonen, welche einen jährlichen Bectrag von 6 Mark und darüber zahlen Theil-
nehmer des Vereins, alle Perſonen, welche einen geringeren bis auf 1 Mark herabgehenden
Beitrag zahlen. Den ſtimmberechtigten Mitgliedern und Theilnehmern des Vereins, werden nach
Zahlung der Beiträge, ſo weit es noch nicht geſchehen iſt, Mitglieder- und Theilnehmer Karten
zugeſtellt werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1893,
Der Vorſtand und die ſtimmberechtigten Mitglieder des hieſigen

Verſchönerungs-Vereins. v. Dieſt.

Absolut Keine Nieten.
er Ausschliesslich nur Gewinne, I

Ottoman. 400 Fres. Loose, jährlich 6 Ziehungen.
Nächste Ziehung schon am l. Juni.

aupttreffer jährlich 3 X 600,000, 300,000, 60,000
25,C 30, 20,600, 10,000 Fros. v. s. W.

Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und in Gold à 729 prompt bezahlt
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar IS5 VLic.

Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit sofortigem
Anrecht auf jeden Gewinn.

Das billigste aller Loose.
Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. Aufträge durch Postanweisung erbeten,

V. Miüüc, n. Berlin W.-Zehlendorf.Effecten-Hdlg.

Reichsbank Giro-Conto. Fernspr.- Amt Zehlendorf Nr. 7.
Agenturen werden vergeben!

Pekannte (lückscollecte A. Gerloſt, FJauen bei Perſin.

Für mur 1 Mark kann man obige Bezeichnung erprobem.
Freiburger Geldlotterie schon S. v. 9. Juni1 Original- L. 3 Anth. I H. 60 Pf., 85 P. P. u. L. 20 Pf.

Gstgw. 215 000 I. Hptgw. 50 000, 20 006, 10000 I. ete.

Das Königl. Soolbad zu Dürrenberg a. d. Saale
Eiſenbahnſtrecke Leipzig--Corbetha, iſt vom 15. Mai bis 30. Septbr. geöffnet. Proſpecte
ſtehen zur Verſügung.,

Dürrenberg, den 15. April 1893. Königliches Salzamt.
Hotel, Kurhaus Luisenbac Thal iTh.-Wald,
zwiſchen Eiſenach und Ruhla gelegen Bahnſtation Wutha--Ruhla, Poſt, Telegraph. Herr-
licher, ruhiger Auſenthalt, höchſter Comtort, Dampfheizung, electr. Beleuchtung, Bäder, Arzt,
Penſionspreis 3.50 Mk., Zimmer von 1.50 Mk. an. Vor und Nachſaiſon Ermäßigungen.

Proſpecte durch die Direction C. Scharr.

Ia. Qualität empfiehlt
Grube „ariline-—Dörstew itz.

Mittwoch früh:Das dem Herrn Adolph Stephan,
Unteraltenburg Nr. 1 hier gehörige Grundſtück,
worin ein gutes Materialgeſchäft betrieben wird, ſoll

am Z. Juni, Vormittags 9 Uhr, Poſt
ſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 gerichtlich verkauft
werden, worauf hiermit aufmerkſam gemacht wird.

Geſuchtwird zum 1. Oct. eine Wohnung m. Zubehör,
wenn möglich zu einem kleinen Geſchäft paſſend,
auf dem Lande, oder in Lützen, Briefe unterChiffre W. 1 poſtlag. Markranſtädt erbeten. O. Heuschket,
Eine Woh it Zubehör, Unt Leunagerſtr. 4.mi nealtenburz n e des u Fleſcher Für eine beſteingeführte, ſolide, größere

n n. umeiſters Schenke, iſt zum Preiſe von 35 Thlr. ſof. S Liqueurf abrik n
oder 1. Juli er. zu vermiethen durch

Carl Rindfeisch. u. Weinhandlung, welche noch erweiterungs-
fähig iſt, wird ein thätigerine möblirte Stube iſt ſofort zu beS Theilhaberſehen Srüneßſraße 2, A.

Grüne Malachitbroſche mit ca. 20 30000 Mk. geſucht. Offerten sub
B. 2346 an Rudolf Moſſe, Leipzig

friſchen geräucherten Aal.
O. I. Zimmermann.

Spargel, Gurken, Wintersalat,
Blumen- u. Gemüsepflanzen

in beſter Qualität offerirt

am Sonntag verloren. Gegen Belohn. abzug.
Dom 2, II. erbeten.

6609000
W Alle Sorten

Lack, Firniss, Farben, Pinsel,
Schablonen etc. etc.

ig bekannter Güte zu ſoliden Preiſen empfiehlt

G. SChacalier,
Gotthardtſtr. II.

Koch- und Heizöfen,
De SPpar-Kochheerde

aus der Fabrik Gebr. Demmer-Eiſenach,

Girucdlen,
emaillirte Waſchkeſſel,

Dachfenſter in allen Größen
empfiehlt zu billigſten Preiſen

die Ofen- Handlung

E. G JeneSchmaleſtraße 10.
Koſtenfreie Stellenvermittelung.

Der „Verein für Handlungs-Commivon 1858 in Hamburg“, Peichſe ehe 3
empfiehlt den Herren Chefs ſeine gut
empfohlenenſtelleſuchenden Mitglieder.

BVeſetzt 1892: 3754 Stellen.
Mitglieder j. Zt über 42,000

Vorbereitungsanſtalt
für die

Poſtgehülfenprüfung
Kiel, Ningſtr. 55.

Staatlich geprüft und beau tigt.Sicherſte und beſte Sorbertkg

Visher c meinerbeſtanden 1300 Schüler
die Prüfung. Auch Vorbereitung für Communal-
und Gemeindeämter, Forſt und Handelsfach. Sehr
tüchtige Lehrkräfte, ſtete Aufſicht, guteNäheres durch ſah aus geskes

J. II. F. Tiedemannm, Dir,
Sommertheater im Tivoli.

Direction Oscar Dreſcher.

Dienstag, den 30. Maß 18983:
Zweite und letzte Aufführung der auch hier mit

großem Beifall aufgenommenen Novität:

S Schlimme Saat.
(Erfolgreichſtes Repertoirſtück des Leſſingtheaters.)

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Funkenburg.
Miüttwoch, den 31. Mai ds. Jrs

e EELerstes G
Abonnementsconcert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring-
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

W Entree 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

S.
Nur noch Montag, den 29. Mai und

Dienſtag, den 30. Mai er,:

Grosses Concert
MArmzathanlerr“s,

NB. Gewäaähltes Programm.
Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 30. Mai. Anfang

1,.7 Uhr. Schiller-Cyclus III. Kabale und
Liebe. Altes Theater. Dienſtag 30. Mai.
Anfang 7 Uhr. Der arme Jonathan.

J e e reeeerrreeeeeeee e e
r Todes- Anzeige.

Heute Mittag 3 Uhr entsechliet nach
längeren Leiden unser herzensguter
Bruder, Schwager und Onkel

August Träger,
im 34. Lebensjahre.

Um silles Beileid bitten
Die trauernden Geschuwister,

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach-
mittag 4 Uhr von der Leichenhalle des
Stadtgottesackers aus statt.

Sqyuellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſehurg, Altendurger Schulplatz s
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